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schen. Dann schließt sıch recht gefeierter Gottesdienst ohne Verkündigung bis ZUr Mystagogıe ist der Diener des
„Schulung“ VO  ; selbst aut. Die Spiritualıität, der Stu- Wortes gefordert un: ebenso der Glaube der Gemeinde.
diengang der Priesteramtskandıidaten, die Ort- un We1ı- 1le Bausteine lıegen bereit. Sıe sind ZU Teil
terbildung der Geistlichen: alles das geht nıcht mehr ohne numeriert. Dıie glaubende un liebende Phantasie ann
die Verarbeitung dessen, W as in diesen Dokumenten VOI - daraus eınen Bau errichten, der Je andere Gestalt hat In
lıegt, W as tür die Pastoral un: das gesamte Leben uULSsSseITeTr allen würde Freude herrschen un Hoffnung. In dem
Gemeinden fruchtbar werden soll un mu{(ß Von der sach- Sınne mussen WIr weıtermachen oder besser: Fangen

WIr an!gerechten Intormatıion über die glaubenaufschließende

Dokumentation
Gemeinden von eute, Gemeinden von morgen
Eın Fastenhirtenbriet Bischof Wilhelm emp
Unter diesem Motto steht der diesjährige Fastenhirtenbrief des In fast allen Gemeinden ISt eın starker Rückgang des Got-
Bischofs von Limburg ıll Ke m D Er ıst jenseıts hil- tesdienstbesuches beobachten In den erzten ehn Jahren hat
liger Klagen ber die Wiıderwärtigkeit des Zeıitgeistes nüch- dıe Zahl der Gottesdienstbesucher 21 0/9 abgenommen.
rn Bestandsaufnahme bemüht und versucht Wege zeıgen, Stark rückläufig 1St auch die Zahl der Beichten. Das gibt
die die Kirchen Ort Offenheit UuN mehr Ver- des Besuches der Bufßgottesdienste denken.
Erauen ın ıhrem Aufstieg führen bönnen. Wır veröffentlichen Manche Brautpaare lassen sıch nıcht mehr kirchlich tirauen
un Weglassung der Anftangs- un Schlußpassagen den Hırten- Eheprobleme und Ehescheidungen nehmen ın den Gemeinden
brief ım Wortlaut.

In den etzten ehn Jahren haben durchschnittlich Ppro Jahr
möchte die bevorstehende Bußzeit Anlaß nehmen, 2000 Katholiken, das sınd O 0/9 aller Katholiken, iıhren

mit Ihnen über die S1ıtuation der Gemeinden ÜO: heute ustrıtt der Kırche erklärt. Zwar isSt diese Zahl nıcht ber-
nachzudenken und prüfen, ob S1e Gemeinden für MOTSCEN mäßig h. s1e dart ber nıcht gyleichgültig lassen.
S1N| oder wıe sıie werden können. habe dazu keıne fer- Die kirchlichen Vereıine, die früher 1M Leben der Gemeinden
tigen AÄAntworten. Darum bıtte ıch S1e, in den Gemeinden ber oft eıne wichtige spielten, haben besonders in den
die hier vorgelegten Gedanken sprechen. Das gemeınsame Stidten heute Bedeutung und Einfluß verloren.
Suchen nach gyangbaren Wegen für die Fortentwicklung uUuNserer Die Zahl der kirchlichen Berute nımmt zusehends ab. Von
Gemeinden wırd unNs helfen, die Fragen der Osternacht ewußß- den 596 Diıözesan- und Ordenspriestern 1mM aktıven Dienst WeTr-

ter hören und MI1t größerer Verantwortung und Hoffnung den 1n den kommenden ehn Jahren AUS Krankheits- oder Al-
beantworten. tersgründen jährlich eLW2 1015 AUS dem aktıven Dienst AUS-

scheiden. Im gleichen Zeitraum siınd nach vorsichtiger Schätzung
jährlich 5Schstens tüntf Neupriester Amtsnieder-

Frster Teil emeinden VO  Z eute legungen siınd keıine Seltenheit mehr. Aufgrund dieser Entwick-

Zur Situation der Gemeinden Jung können schon jetzt PTO Jahr eLwa ehn bıs ZWO Stellen,
aut denen bisher Geistliche tatıg N, nıcht wıeder MIt Prie-

besetzt werden. Eıne zunehmende Zahl VO]  = GemeindenEs 1St. kaum möglıch, die Situation der heutigen Gemeiujnden mıt
wenıgen Worten. zutreftend darzustellen. Denn einmal 1St die wird 1n Zukunft nıcht mehr mit eiınem eiıgenen rliester rechnen
S1ituation der Gemeıinden VO  3 Ort Ort Je nach ıhrer (Ge- können. Größere Gemeinden werden ohne Kaplan auskommen
schichte und Zusammensetzung unterschiedlich. Zum anderen mussen, W as sıch besonders 1n der Jugendarbeıit ungünst1ıg 4aUuU$S-

kann 090983  - niıcht ohne werıteres VO] me{ baren Daten und Zah- wiıirken mufß. Dıe ständigen Diakone eisten spürbare und dan-
len aut den ınneren Zustand ıner Gemeinde schließen: enn kenswerte Hılte ın der Seelsorge; ıhre Zahl tällt ber angesichts
Zahlen spielen Fragen des Glaubens nıcht die entscheidende dieser Sıtuation noch nıcht 1NSs Gewicht.
Rolle;: S1e machen uns ber oft auf tieferliegende Sachverhalte Infolge der starken Überalterung un: des Mangels uen

autmerksam. Deshalb möchte iıch 1m Blick auft das Bıstum als Ordensberuten werden dıe Ordensgemeinschaften 1n den näch-
SaNZCS einıge Daten eNNECN und damıt der Überlegung Sten Jahren ımmer mehr Kındergärten, ambulante Kranken-
9 inwıeweılt die allgemeinen Feststellungen auch für die pflegestationen, Krankenhäuser und Altenheime aufgeben
Siıtuation Ihrer Gemeinde V O]  - Belang sind. mussen.
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Der Einsatz VO] Laienmitarbeitern UN -mitarbeiterinnen als geraten, 1in der 1Ur Umkehren hilft? Oder sind WI1r autf einem
Sozialarbeiter, Gemeindeassistenten, Pastoralreferenten, Kate- Weg, 65 eiıner Kurskorrektur edartft? Es ware ebenso falsch,
cheten hat sıch ewährt. Der Bedart ist edoch weıt größer als angesichts dieser Situation resıgnıeren Ww1e siıch 1n einen hek-
die Zahl der vorhandenen Kräfte tischen Aktivismus flüchten 1n der trügerischen Hoffnung,

Der schulische Religionsunterricht efindet sıch 1n einer da{fß die allgemeıine Entwicklung dadurch den renzen der
ınneren Krise. Zweiftellos emühen sıch viele Religionslehrer eigenen Gemeijnde aufgehalten werden könnte.
nach Kräften, ıhren Schülern unNnseTenN Glauben unverkürzt 1n
eıiıner alters- und zeıtgemälsen VWeiıse nahezubringen. Das se1l Wır efinden heute 1n einer Übergangssituation. Bisher
dankbar anerkannt. befassen sıch manche Religionslehrer gesellschaftliches und kirchliches DEn vielfältig und oft
intens1v MI1t sozialkundlichen und gesellschaftlichen Themen, sehr unmittelbar verbunden: tast alle Menschen getauft
ohne 1 genügendem Ma{iße ZuUur relig1ösen Dımension und un werden w 1€ selbstverständlich 1ın das iırchliche Leben hin-
einer Kontrontation miıt dem christlichen Glauben weiterzufüh- eingeboren. Die Kirche WAar Volkskirche Sehr viele standen un:
ren. Wieder andere eschränken sich auf das Weıitergeben VO:  3 stehen WE auch 1ın sehr unterschiedlichem Maße
Glaubensformeln, ohne auf die Lebens- und Erfahrungswelt dem Einflu{fß der christlichen Lehre Die Gesellschaft als
der Schüler einzugehen, Ooder konfrontieren die Jugendlıchen War christlich gepragt.
MmMIt Formen des Glaubensvollzuges, die diesen nıcht mehr Wenn nıcht es trugt, erleben WIr heute den Übergang VO!  3

verstanden werden. Der jJahrlich erwartende Nachwuchs eiıner Volkskirche, der INdA  — selbstverständlich zugehört, einer
Religionslehrern 1St ELW 0/9 zurückgegangen. Eıne grö- Kiırche, für die sich persönlich entscheiden muß Wer eın

Christ leiben will, wırd sich dazu immer wıeder entscheidenßere Zahl VO]  3 Lehrern MIt Lehrbefähigung tür Relıgion will
1n diesem Fach nıcht mehr unterrichten. Das wırd schon 1n den mussen. Die Kıirche wird einen anderen gesellschaftlichen
nächsten Jahren dazu führen, daß nıcht einmal mehr dıe Häilfte Stellenwert en.
der VO] Staat 1n den Schulen vorgesehenen Religionsstunden Von dieser Übergangssituation 1St heute schon jede Gemeinde
erteılt werden kann. betroften. Es hat keinen Sınn, darüber klagen Solche Um-

Sehr viele Jugendliche tühlen siıch 1n ıhrer Gemeinde nıcht bruchszeiten bergen 193l  cht Nur Gefahren, sondern auch Chancen
Hause Ihrer Meınung nach pflegen die Gemeinden allzu oft 1n sıch, weil sS$1e ZUr Neuorijentierung Ma(ßstab des Glaubens

1Ur ;hren Innenbereich und leben der gesellschaftlıchen ırk- nötıigen. Dabe1 1St eın Blick autf die frühchristlichen Gemeinden
ichkeit und den Problemen der Jüngeren Generatıon weIlt- hilfreich; denn s1e lebten 1ın einer nichtchristlichen Welt. Wer
hin vorbe]. S1ie me1ınen überdies, kirchliche Amtsträger pochten damals Christ werden und leiben wollte, hatte siıch yleichfalls
leicht schr auf ihre Autorität. Mögen die genannten Vor- MIt anderen Weltanschauungen auseinanderzusetzen un dann
würfe vieler Junger Leute zutreften oder nıcht, ihr Vorhanden- bewußt entscheiden.
sein aßt sich nıcht bestreiten un sollte denken geben. Wo
solche Einschätzungen vorherrschen, sınd kaum noch Berufts- Zur Orientierung
entscheidungen für den kırchlichen Dıenst

Sehr viele, die Tag tür Tag 1n den Fabriken und Betrieben Jede christliche Gemeinde gründet in Jesus Christus, der BG-
arbeiten, tühlen sıch 1n der Gemeinde ıcht verstanden, weiıl kommen ist, „den Armen die trohe Botschaft verkünden“
nach ihrem Empfinden die Probleme der Arbeitswelt 1n Ver- (Lk 4, 18) Jede christliche Gemeinde oll werden, w as die
kündigung un Leben der Gemeinde kaum eıne Rolle spielen. Kıirche als N 1St und seın soll Kraftteld des elistes Jesu,
S1e meınen, den aktıven Gemeindegliedern wenıge Anbruch der Gottesherrschaft, ÖOrt der Menschenfreundlichkeit
ihresgleichen finden. Gottes und Grundlegung der kommenden MI1t Ott versöhnten

Aber aAuch viele Intellektuelle finden keın Verhältnis ZUur gerechten und glücklichen elt.
Gemeinde. Manche V O] ıhnen haben Schwierigkeiten, Denken

Erinnern WIr unNns die Anfänge der Urgemeıinde: Jesus wurdeun Glauben vereinbaren; manche haben auch das Gefühl,
dafß kritisches Denken 1n der Gemeinde nıcht sehr gefragt 1St Kreuz hingerichtet. Seine Anhänger ratlos und Velr-

wirrt. Ihre Hoffnungen aut ıne bessere Welt, die Jesus 1in ihnender Sar als verdächtig gilt.
Nıcht wenıge Christen, die sich die Lehre und Praxıs der geweckt hatte, enttäuscht: die Inıtiatıve Jesu mußfßÖte

Kırche nıcht mehr voll eıgen machen, blicken ber dennoch ihnen als gyescheitert gelten; alles schien beim alten bleiben.
MIt Erwartungen autf die Kiırche. Aufgrund des vielfach noch In dieser Sıtuation führt die Auferstehung Jesu einer ber-
vorherrschenden Gemeindeverständnisses meınen s1e jedoch, raschenden Wende dıe Jünger sammeln siıch wieder. Aus angst-
dort keinen Platz menr haben lichen Menschen, die sıch VOT iıhrer Umwelrtr verstecken, werden

mutıge Glaubenszeugen, die miıt ıhrem Leben einstehen für die
Trotz dieser Feststellungen mu{fß betont werden, dafß 1n v1ie- Botschaft Jesu; AUuUS zweıtelnden en werden Miıssionare, die
len Gemeiunden uUNSeCeTES Bıstums deutliche nsätze tür eiıne Er- sich 102 1n die nıchtjüdische elt hinauswagen. Aus Menschen,

1m Sınne des weıten Vatikanischen Konzıils 71bt. Dıie die durch Sprache un Kultur Welten voneinander
Miıtarbeit vieler Laıen 1mM Pfarrgemeinderat, 1M Kirchenvor- sınd, werden Christen, die sıch verstehen un die machtvollen
stan'd und 1n den vielfältigen Diıensten der Gemeinde verdient Taten Gottes verkünden (Apg Z 2—11).
Anerkennung und oibt Hofftnung. Wo Priester un: Laıen zut [)Das Öösterliche Wunder ıhrer Umwandlung die frühen
zusammenarbeiten, das Gemeindeleben aktıvieren, 7@e1- Christen instand, das weıiterzutun und weıterzusagen, W as die
SCH sıch schon heute Erfolge ber WIr dürten uns dıe Frage erstien Zeugen MI1t Jesus erlehbt en ÖThr wißt Ja
nıcht CrSPareNn, ob 1ese n Ansätze dem besorgniserre- predigt ZU Beispiel Petrus „Wwıe Ott Jesus VO!]  » Nazareth
genden Gesamtbild viel andern. gesalbt hat mıt heiligem Geist und Kraft, Ww1ıe dieser umherzog,
Wır stehen daher VOr eıner Frage, die VO  3 manchen ausgeSPrO- Gutes Lat und alle eilte, die 1n der Gewalt des Teutels n,
chen, ber V O]  3 vielen angstlıch beiseitegeschoben wird: Wıe enn Gott WarTlr mIiıt Apg 10, f.) Derselbe Ott 1St jetzt
geht mIiıt den Gemeinden weıiter”? Sınd WIr 1n eıne Sackgasse MIt ihnen, denen die Auferweckung des Gekreuzigten Gewiß-
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heit un: Berufung wurde. Derselbe Gott, 1ın dem Jesus lebte Dıie Mıtverantwortung für die Hoffnungen und Nöte aller
und wirkte, äflt seiıne Jünger 1n seiınem Auftrag predigen und Menschen bedeutet tür die christliche Gemeinde nıcht billıge
andeln. Wıe Jesus selbst geraten auch s$1e Wıderspruch DU Anpassung. Auch darın ISt sı1e ihrem Herrn verpflichtet. An ıhm

schieden sıch d1e eıster seiner eıt. Dıie Gemeinde wırd ihrerWelt, deren herrschende Vorstellungen s1e kritisieren und fur
weithın überholt erklären: s oilt nıcht mehr Jude und Grieche, eıt die Botschaft Jesu als Spiegel vorhalten. Sıe mufß ıhre Um-
nıcht Sklave oder Freier, nıcht Mann und Frau, denn ihr alle elt 1n aller Liebe und Entschiedenheit wıssen lassen, da{fß eine
se1d einer 1n ristus“ (Gal 3 28) elt des Ego1smus, der Gottlosigkeit und der Selbstgerechtig-

keıit VOT Ott nıcht bestehen kann, dessen Wıille und AnspruchIn der Kraft des Heiligen eistes entstehen die ersten chrıist-
lichen Gemeinden. Auffällig 1St ıhre auch Konflikte nıcht 1n Jesus endgültig ıchtbar wurde. Selbst dem Gericht
ausschliefßende innere Lebendigkeit. Je nach Herkunft und (sottes stehend ırd christliche Gemeinde siıch ZU Anwalt der
Sıtuation der Gemeinden gab es 1n ihnen verschiedene Aufgaben berechtigten Hoffnungen er Menschen machen, ugleich ber
und Ämter vgl Kor und KOom 12) Neben dem Kern der die Verheifßungen des Evangelıums verkünden, dıe TST ertüllt
Gemeıinde zab SOgeNaNnNTLE Katechumenen, Erwachsene, die seın werden, WenNnln Ott den Menschen „jede Träne AusS ihren
sıch für das Christentum enNnts«  jeden hatten und sich auftf ihre Augen wischen“ wiıird: „der 'Tod wıird dann nıcht mehr se1n,
Taufte vorbereiteten; s1e gehörten E Gemeıinde, auch wenn S1e nıcht TIrauer noch Klage, noch Mühsal. Denn die alte Welt iISt
LLUT Wortgottesdienst teilnehmen urtten In den Augen vergangen“ (Apk 246 A
der niıchtchristlichen Umgebung diese Gemeinden inter-
essant und anzıehend:; „seht, W 1e€e s1e eiınander lieben“, hiefß 65 Zwischenbilanz
VO!] iıhnen vgl Apg 26 42—

Messen WIr Gemeinden VO]  e heute Ma{ßstab des
An der Entstehung und dem eben der ersten Gemeıinden lassen Evangelıums und vergleichen WIr S1ie mMIt den Gemeinden der
siıch verbindliche Ma{fistäbe für jede cQhristliche Gemeinde ab- trühen Kırche, mu{ß uns Unruhe überkommen: 1evıe] leben-
lesen, denn 1in demselben Geıiste, der die Urkirche bestimmte, diger und wirkungsvoller erscheinen die trühchristlichen Ge-
1St Qhristlicher Glaube durch die Zeıten hin gelebt worden un meıinden. Sıie wirkten nach Art des Sauerteiges 1n ıhre Umwelrt
bıs unls gekommen. Wo dieser Heılıge Geist Werke Ist, hineıin, missıionarısch un! dynamısch w 1€e Jesus selbst.

Menschen selbstlos macht und Z Glaubenszeugnis Ohne siıch ihrer Umwelt anzugleichen, s1e ıhr often und
drängt, dort entsteht und ebt auch heute christliche Gemeinde, kritisch zugleıch zugewendet. Sıe handelten A UsS$s der Gewißheit,
deren Ursprung und Lebensmitte das Ostergeschehen 1St. daß s1e ıhrer eıit bringen hatten, W ds ber Leben und

Zukunft aller entschied.Wıe Jesus nıcht seiner eıgenen hre willen gewirkt hat,
kann auch eine cQhristliche Gemeinde nıcht 1Ur MIt siıch celbst Wır tun uns heute schwer MIt dieser missionarischen Einstel-
beschäftigt se1n; enn sS1e 1St keın Selbstzweck. Jesu Wirken lung. Eıne christliche Gemeinde wırd ber 11UTr Zukunft haben
War bestimmt VO] Kommen der Gottesherrschaft, V O] Heil und Hofftnung stiften können, Wenn S1e sıch ihrer eıt und
tfür alle Menschen, für jedes Volk und für die N Welrt Da- Umwelt 1n kritischer Solidarıtät öftnet. Auch 1er gilt: „Wer
für hat siıch eingesetzt und se1ın Leben hingegeben. Er WAar Ja seın Leben retten will, WIr ecs verlieren“ (Mt 16, 25a). Eıne
darauf z den Menschen auft vielfache Weise heltfen un Gemeinde, die N1Uur tür sıch selbst dahinlebt, afßlt den Geist Jesu
s1e ertahren lassen, W 1e€e guL ‚Ott 1St und wAas Ott miıt der vermissen, der das He:l und Glück aller Menschen will Eıner
elt 1 Sinne hat Heil und Glück Gemeinde aber, dıe sich selbst auf den anderen hın u  er  re1i-
Die christliche Gemeıinde mu{fß siıch eshalb VO: demselben Geist CeL, gılt das Wort Jesu: „ Was iıhr dem Geringsten meıner Bruü-
leiten lassen. Sıe 1STt Gemeinde Nnur ın dem Ma({dß, W 1e Ss1e dem der habt, das habt ıhr mMI1r getan“” (Mt 23, 40)
Kommen der Gottesherrschaft dient und dem Mitmens  en die Lassen S1e mich 11U  - AUS dieser Sicht einıge Fragen stellen mıiıt
ute Gottes erfahrbar macht. Ihr kann eshalb nıcht gleich- der Bıtte, die Sıtuation Ihrer Gemeıinde 1M ıchte des Evange-
gültıg se1n, Ww1e S1E aut Außenstehende wirkt. Eıne Gemeinde, lıums prüfen und beurteilen.
die ihre n Kraft und Energıe für ihre eigenen Probleme Tut die Gemeıinde, W as 1n ıhren Kräiäften steht, iıhre Miıt-
verbraucht oder Kirchturmpolitik betreibt, mu{l sıch fragen glieder einer persönlichen Entscheidung für Jesus Christus
lassen, W1e weılt S1e den Geıist Jesu verstanden hat Sıe mu{fß sıch und seiner a  olge befähigen?
fragen lassen, ob S1€e eine Quelle VO  } Hoffnung 1St. Fiınden die Ist der Gottesdienst der Mittelpunkt dCS Gemeıindelebens,
Menschen be] ihr das, W AS das Wirken Jesu und das Bild der dem S$1€e sich ımmer wıeder auf dieses 1e1 hin ausrichtet?
erstien Gemeinden anzıehen machte? An diesen Fragen kann Welches sınd die Hauptprobleme Ort und der Um-
und muß ine qOQhristliche Gemeinde prüfen, W 1e€e 6S ıhren welt Ihrer Gemeinde:;: Ww1e verhält sıch diese dazu?
Glauben steht. Ist Ihre Gemeinde vielleicht cehr MIt sich selbst befaßt,
Die Gemeinde soll nıcht 1n erster Linıe auf ihr Ansehen bedacht daß iıhr Blick nach außen verstellt 1st?
seın und das Urteil anderer ZU etzten Ma{(stab machen. Sie Was merken Ihre Nachbarn, die Menschen 1n Ihrem
wırd ber den Erwartungen anderer deutlicher erkennen, aus oder Wohnblock, 1n Ihrer Straße oder Nachbarschaft, Ihre

S1e sich selbstloser und großherziger einsetzen kann und Kolleginnen und Kollegen 1mM Betrieb VO!] eben Ihrer Ge-
ihr Aufgaben zufallen, die ber iıhren unmittelbaren Bereich meınde und W1e Wll'd ber s1e geredet?
inausrel:  en. Christliche Gemeinde mu{fß M1SS1ONArIS: wirken, Geben 1n Ihrer Gemeinde Selbstbemitleidung und Resigna-
wach un aufgeschlossen für das, W dsS$ der Augenblick ertordert t10Nn den Ton oder ein Aaus dem Glauben geschöpftes Selbst-
und der Geıist ihr und durch S1€e spricht vgl die Send- vertrauen und dıe Überzeugung, auch der Gesellschaft VO heute
S  reiben Apk und 3 Selbstlos miıt anderen Menschen Entscheidendes haben?
Willens zusammenarbeıtend collte S1ie daraut verzichten, ihre Wıe steht die Zusammenarbeit miıt anderen Gruppen
Eıgeninteressen dıe Stelle Sserzen. Denn S1e steht 1mM Ort, die sıch 1n ırgendeiner Form dem Diıenst Menschen
Dienst der kommenden Gottesherrschaft, und diese will jeden wıdmen?
Menschen und die N Welt. Ist Ihre Gemeinde auch für colche Jugendlichen ınteressant,
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die den Glauben bisher Sar nıcht Odel' NUur oberflächlich und Späatestens durch die Energiekrise wurde bewußt, w1e sehr
wen1g jugendgemäfß kennengelernt haben? Wohlstand anderem VO  - den bıllıg eingekauften
Wenn die Gemeinden VO]  - heute auch Gemeinden für MOrSCH Rohstoften der Länder der rıtten Welt un! VO  - der Mitarbeit
werden und die Botschaft Jesu 1n die Zukunft einbringen wol- ausländischer Arbeitnehmer bhängt. Das sollte azu führen,
len, dürten s1e diesen und Ühnlichen Fragen nıcht ausweichen. uch die Bedeutung der Entwicklungshilfe chärter sehen.

Wır sollten u1ls mıtverantwortlich wissen für eın Klima 1n derJe ehrlicher sSie sıch ihnen stellen, desto überzeugender werden
sıe 1n der Osternacht diese Fragen nach unserem Glauben be- Gesellschaft, das der Entwicklungshilfe günstıg 1St. Wır mussen

können. uns fragen, ob uUuNnseTeEe zweıtellos verdienstlichen Hilfswerke
Misereor und Adveniuiat schon zurei  ender Ausdruck der christ-
lıchen Verantwortung für dıe Dritte Welt siınd Leisten WIr
terner Hılte für die menschliche un: soz1ıale Einglie-Zweıter Teil Gemeinden für MOrgen derung der sogenannten Gastarbeiter un: ıhrer Famıiılien in die
Gesellschaft Ul'ld 1n uNnseTeE Gemeinden?Die Beantwortung der Fragen Schluß des ersten Teiles die-

Wenn 1n eıner Gesellschaft Erfolg und Wohlstand als oberste
se5 Brietes mMas viele Gemeinden der Erkenntnis geführt Ziele gvelten, mussen Menschen siıch abgeschrieben un überflüssıghaben, iıhr Interesse und ihr Leben sehr sıch celbst vorkommen, we dıe geforderte Leistung nıcht oder nıchtkreıist un die Verantwortung für die Gesellschaft vernach- mehr erreichen un!: dem üblichen Lebensstandard nıcht mehrlässıgt. Auftrag und Verheißung Jesu seine Jünger lauteten
aber, ıcht der VWelt, Salz der rde Se1N. Gemeinden VO entsprechen können. Besonders aÜltere und kranke Menschen

haben eshalb schwer. denke auch jene, die Au demheute werden 1n dem Ma{ße Gemeinden für IMNMOTSCH se1n, als s1e
diesem Auftrag entsprechen. Um erkennen können, welche Getühl der Überforderung heraus MIt sıch und der Welt nıcht

zurechtkommen : s1e werden seelisch und körperlich krank; S1CSchritte die Gemeinden 12 Erfüllung dieses Auftrags Ltun könn- flüchten 1n Ersatz- und Traumwelten, nehmen Drogen un!: ‚A
tcN, mussen WIr nach Situation und Entwicklungen unNnserTrer Ge- und verlieren sich ın verantwortungslose Sexualıität dersellschaft fragen. Diese N beschreiben, 1St Sache der Fach- wirklichkeitstremde Theorien. Andere wiederum werden estratf-leute. möchte hier 11UTr einıge allgemein zugänglıche Beob- rallıg un! en den Weg nıcht mehr zurück. Unsere Gemeıun-achtungen Aus uUuNserem gesellschaftliıchen Leben ZUTr Sprache den ollten als ihre Aufgabe ansehen, SOWeIlt das in ihrenbringen, 1n denen iıch eine Herausforderung unNserer Gemeıiunden
sehe Kräften liegt, solchen Menschen wiıeder Selbstvertrauen

und Berufsfähigkeit helten un Vorurteile w 1e Mißtrauen
s1e abzubauen.

Die Energiekrise hat uns wieder deutlich gemacht, Ww1€e BC-Herausforderuflg der Gemeinden ährdet viele Arbeitsplätze sind. ber auch dort, der Arbeits-
In den 25 Jahren se1t Bestehen der Bundesrepublik 1St N platz einıgermaßen sicher 1St, biıetet häufig unzurel-

durch die Anstrengung vieler Krifte gvelungen, einen 1m Sanzen chende Arbeitsbedingungen. Gibt 6c5 dort Selbständigkeit
freiheitlichen un! demokratischen Rechtsstaat aufzubauen, der und Mıtverantwortung? Wırd alles ausschliefßlich Gewinn-
sich triedliche Beziehungen den Nachbarvölkern bemüht. denken Orlentiert, oder werden auch die Bedürtnisse der arbei-
In besorgniserregender Weıse versuchen ber eXiIiIreme Kriäfte tenden Menschen hinreichend berücksichtigt? Wiährend oft eın
VO]  - rechts und links, diesem Fundament UWMSCTET: gesellschaft- unverantwortlicher Leistungsdruck die Menschen überfordert,
liıchen Exıistenz rütteln. Dıiese Gefahr kann die christlichen 1St mancherorts allerdings auch eın bedenkliches Nachlassen der
Gemeinden nıcht yleichgültig lassen. Wır mussen unls engagıe- Arbeits- un Berufsmoral testzustellen. Soweıt ich sehe, spielte
ren, WO ımmer e gilt, den Frieden nach innen und außen bisher der Bereich VO!] Arbeıt und Beruf 1im Leben der Ge-
schaffen un: erhalten. meinde, besonders 1n der Verkündigung, kaum eıne Die

Was Fachleute schon seit einıgen Jahren betonen, wird 11U)  —- Gemeinde annn ber diesen Fragen nıcht länger vorbe1-
allgemeiner bewußt: die Rohstofte der rde sind nıcht unbe- gehen.
STENZT. Planlose Ausbeutung der Bodenschätze und unbegrenzte Neben den Problefien, welche die moderne Arbeitswelt auf-

wirft, erhält die Gestaltung des Fejerabends und der FreizeitVerschmutzung der Umwelrt gefährden das Leben auf unNnserertr

rde Wır mussen 1n den Gemeinden das Bewußtsein für diese größeres Gewicht. Auch 1er können die Gemeinden eınen wich-
Probleme schärfen und durch Nser Verhalten eın Beispiel . ge- tıgen Dıenst eıisten. eben einem Angebot solıder Weiterbil-
ben, w1ıe Ort verantwortlich mit den Dıngen auch mi1t dung sollte INa  =) überlegen, w 1e die Menschen Fejerabend
uUNserem Abtfall mgegangen werden kann. und Wochenende Entspannung, Kontakte, ber auch Ruhe

Dank der erstaunlıchen Leistungen der etzten re haben finden können, wieder sich selbst kommen.
alle wenn auch 1n unterschiedlichem Ma(ße Anteil Eın schwieriges Problem sehe ıch in der Wohnsituation. Be-
wirtschaftlichen Wachstum erhalten. ber womıt wurde das be- sonders ın den Großstädten und Ballungsgebieten sınd die Woh-
zahlt? Hat sıch nıcht der Hand eıne Lebenseinstellung NUNsSsCH vieltach laut, CNS und oft auch Wıe
breitgemacht, derzufolge besserer Verdienst und damıt geste1- schwer finden Famıilien mıt mehreren Kindern heute ANSCINCS-
gerter Lebensstandard als die Öchsten Lebensziele gelten? Wer SCI1C un erschwingliche Wohnungen. Wo Kinder überhaupt SCc-
mehr verdient oder eın schnelleres Auto fährt als der andere duldert werden, haben sıie oft wen1g Raum, sıch altersgemäfß
oder Wer die neuestie Mode tragt, meılnt auch mehr seın. Was entfalten; dıe Jugendlichen drängen bald A US den n
verlockend angeboten wird, wird häufig ohne Rücksicht autf die elterlichen Wohnungen heraus. Ihe Erwachsenen können sıch
Notwendigkeit auch gekauft Wozu ber führen diese ımmer dort oft nıcht genügend V O]  = den Strapazen der Arbeit rholen
uen, oft künstlich geweckten Bedürfnisse? Gibt es nıchts wiıch- Fur die Alten 1St vielfach kein Platz Aus der Wohnsituation

Ort ergeben siıch daher für eine cQhristliche Gemeinde Fol-tigeres 1M Leben, als die dauernde Steigerung des Wohlstandes?
Auch solchen Fragen te die Gemeıiuinde Stellung nehmen Sıe wırd privatem Gewinnstreben soOz1iale Verant-
und ıhren eigenen Umgang MIt Geld und Besitz überprüfen. wOortung entgegenhalten und, ımmer CS notwendig 1St, für
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familiengerechtes Wohnen, besonders auch der ausländischen s1e darauf reagjieren? Gewiß wünschen viele 1n dieser Hinsicht
Arbeitnehmer, eintreten. eiıne stärkere Aktıvıtät der Gemeıiuinden. ber zugleich fragen S1e

Der Konflikt den Generationen hat siıch gegenüber sıch Sınd WIr innerlich stark SCNUß, uns diesen Heraustorde-
N:  MN VO] außen stellen, solange WIr noch 1m Inneren VOrrüheren Zeıten verstärkt. Alt und Jung verstehen sıch vieltfach

nıcht mehr. Junge Leute vermögen ihre Inıtiatıven und Experi1- großen Problemen stehen?
oft 1Ur rotest auszudrücken. Altere beharren dem- Unsere Gemeinden haben es 1n der heutigen Übergangssitua-

gegenüber mehr auf iıhren Überzeugungen und Gewohn- t100N zweitellos nıcht leicht. Sıe werden auf vielerlei Weiıse
heiten. Dıiıe Gemeinde für MOTSCH müßte auch hier ıne wich- efochten In einer Umwelt, 1n der viele gylauben, ohne Ott

auskommen können und in der WIr unterschiedlichsten Welt-tige Aufgabe sehen: sıe sollte ÖOrt des Gespräches un Verstehens
se1n, Eltern siıch gegenseit1g 1n Erziehungsschwierigkeiten anschauungen und Relıgionen begegnen, 1St. nıcht leicht, den

Glauben bewahren und bekennen. Die notwendige Aut-elfen, Kınder siıch entfalten können, Jugendliche sıch
verstanden fühlen, alte Leute nıcht vereinsamen. yabe, den überlieferten Glauben unverkürzt erhalten und

Eın Problemfeld besonderer Art sind d1e Einstellungen ZUr: zugleich iın eıiner heute verständlichen Sprache auszudrücken,
Sexualıtät und die daraus entspringenden Verhaltensweisen. In kann Schwierigkeiten mitbringen, die überwinden große
uNseren Gemeinden mu{ eın 1mM2a entstehen, 1in dem auch ber Kraft ordert.
dieses Thema unbefangen gesprochen werden kann Moralıisıe- Es ISt daher verständlıich, wWEeNn manche meınen, S1e könnten
rEe'  - hilft da nıcht weıter; vielmehr 1St die Einsicht vonnoten, sich den Anfragen der Gesellschaft EerSsSt zuwenden, WenNnn die
daß ZU Menschen 1m cQhristlichen 1nn die Entfaltung des Ge- Probleme 1mM Inneren der Gemeinde gelöst S1N: ber entspricht
fühlslebens und der Körperlichkeıit, ber auch die Selbstbeherr- das christlicher Einstellung? Gerade durch dıe selbstlose Zu=-

wendung anderen wırd der eigene Glaube 1n seiner Trag-schung gehört. In dem Mai(ße w1ıe der Verdacht auf Sexualteind-
ıchkeit der Kirche S  windet, wiırd S1e eine posıitıve und VeI- fähigkeit ertahren. Die christliche Gemeinde, die sıch 1mM Geiste
ntwortbare Einstellung ZUr Sexualıtät Öördern und den Gefah- Jesu tür die Nöte anderer öffnet, findet dadurch auch tür sıch
TCMN der Zügellosigkeit entgegenwirken können. Stärkung und Ermutigung 1mM Glauben.

In der heutigen Gesellschaft wächst das Gespür für die Gren- Dennoch bedrängt uns die Frage: Werden die Gemeinden durch
zen VO Macht und Autorität. Der Umgang miıt Macht und Eın- die Kontrontation miıt der gesellschaftlıchen Situation nıcht
Aufß jeder Art WIr rıtisch darauf geprüft, ob und INW1eWelt übertordert? Wır haben aum Geıistliche und sonstıge

Mitarbeiter SOW1e€e erhebliche Nachwuchssorgen und sollen. jetztElemente VO! Willkür und Unterdrückung enthält oder pa  —
nerschaftlich und durchsichtig 1St. Es wächst das Bedürfnis nach noch mehr Liun und ganz LEUEC Aufgaben angehen? geht

nıcht 1n erster Linıe darum, mehr tun oder zusätzlıch EeLWASGespräch und nach Möglichkeiten, sıch auch Vorgesetzen
gegenüber angstfrei mitteıilen können. Es wächst auch leisten; es geht vielmehr darum, dıe Blickrichtung der Ge-
das Gefühl für soz1ale und politische Ungerechtigkeit und tührt meinde erweıtern und künftig al ihre Inıtiatıven und Ak-

Ort ZU Beispiel Bürgerinıitiatıven, Hılfsaktionen, De- tıvıtiten den Gesichtspunkt der Ausbreitung der CGottes-
monstratiıonen. Fuür die AÄristliche Gemeinde öftnet sıch hıer eın herrschaft sehen: das heißt auch, alles in eıner Weiıse LUN,
weıtes Feld, 1n Zusammenarbeit mIit anderen gesellschaftlichen die das ohl er Menschen mMi1t 1m Auge hat.
Gruppen posıtıve Ansätze Öördern un rıitisch begleiten. Die geforderte OÖffnung der Gemeinde 1St nıcht gleichbedeutend

MIt einer Verlagerung iıhrer Arbeit auf Sozialhilfe und gesell-Dabei mussen reıilich ihre Eigenständigkeıt und 1hr eigener
Auftrag gewahrt bleiben. schaftliches Engagement. Eıne Gemeinde, die sıch darın erschöpft

und sıch nıcht ständıg Jesu Wort und Beispiel Orientiert,Die Bemühungen menschlichere Lebensbedingungen S\A[I1Il-

meln sıch heute teilweise auch dem Stichwort der „Le- wird auf Dauer der Gesellschaft NUur wenıg nutzen. Sıie bedeutet
bensqualität“, das weıt ber den Anlaß seıner Entstehung hin- ber viel fur die Mens  en, WE s1e 1m Glauben das Selbst-
Aus Bedeutung yewıinnt. Insoweit h1er nı blofß eın — bewußtsein gewınnt, daß s1e eınen besonderen Beıitrag ZU

disches Schlagwort verwendet wird, sondern die Einsicht ZU Wohle aller einzubringen erma$s, den keine andere Gruppe,
Tragen kommt, dafß 1mM Leben des einzelnen und der Gemeın- Religion oder Weltanschauung SONST eisten kann
Chaft vieles wichtiger 1St als private Konsumsteijgerung und Aufgrund iıhres Glaubens Gott, der das Heıl aller W111 un:

1n der Menschwerdung Jesu Christi uUuNseTre Welr endgültig be-materieller Wohlstand, 1NSOWeIlt kann dem ıne christliche (e-
meinde NUr zustımmen. Alles, w a4s der qualitatıven Verbesse- jaht hat, widerspricht dıe AQÄristliche Gemeinde all denen, die

meınen, LLUX Aaus eigener Kraft alle Mißstände beseitigen undrung der Lebensverhältnisse dıent, wird der Christ 1mM Rahmen
des ıhm möglıchen aktıv unterstuützen. eıne vollkommene Welt schaften können. Zu orodß sind die
Zugleich ber mussen WIr ritisch fragen, ob bei der Verwen- Rückschläge bei diesen Versuchen, zahlreich dıe Opfer auf
dung des Begriftes „Lebensqualität“ nıcht oft der religıöse Be- diesem Weg, ernüchtern die bisherigen Bilanzen, begrenzt
ZU$ des menschlichen Lebens ausgeklammert wird Die Aus- uUuNseTe Möglichkeıten. Fuür den Glaubenden erscheint es 5Cc-

schlossen, dafß die erhoffte CUuU«C Welt das Ergebnis blofß mensch-richtung des Menschen autf Ott 1St nıcht 11Ur tür die Qualität
des einzelnen Lebens, sondern auch für die der SanNnzeCMN Gesell- lıcher Eigenleistung se1n könnte. Was uns$s LrOtZ allem gelingt

und Zu Wohl des gaNzch beiträgt, weıfß der Christ VO Ottchaft VO] erheblicher Bedeutung. Denn s1ıe ewahrt VOT einer
Überschätzung des schon Erreichten w1ıe VOTr naıven Vollkom- geschenkt; bleibt dem danken, „der das Wollen und das
menheitserwartungen für die Gesellschaft der Zukunft. Der Gelingen 1n uns wirkt“ (Phil Z 13
Christ sieht 1n der Ausbreitung der Gottesherrschaft den ein- 50 wen1g Iso die christliche Gemeinde linden Fortschrittsglau-
zıgen VWeg einer besseren Welt. ben und selbstherrlichem Aktiıvyismus ‚9 wen1g dart sıe

sıch der Resignation oder tatenloser Wartestellung überlassen.
eıl S1e überzeugt ist, da{f Ott das ohl und Heil der eltMögliche Antworten der Gemeinden
1n seine Hände hat, aßt s1e sıch auch VO]  3 mensch-

Die christlichen Gemeinden sehen sich mi1ıt all diesen Heraus- lıcher Schwäche und Schuld, VO!] Katastrophen und Rückschlä-
SCI nıcht entmutigen. So kann und oll s1e eın Lichtblick seınforderungen se1ıtens der Gesellschaft konfrontiert. Wıiıe sollen
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für Mutlose und Resignierte, zugleich aber Anlaß Kritik und anderen finden. Man WIr Glaubenserfahrungen austauschen,
sıch gegenseılt1g und ermutigen und manches ZUSammeIlErnüchterung derer, die LUr auf die eigene Kraft bauen.
besser CUuN, als 65 isoliert geschehen kann. Auch Konflikte lassen

In der Gemeinde der Zukunft wırd der Gottesdienst w ie bisher siıch besser lösen (vgl dazu  e Fastenhirtenbrief 1972 ber
Mıtte un: Herzstück se1n, VO!  3 Aaus alle Lebensäufßerungen Konflikte und ıhre Lösung). Aus solchen Gesprächen können
der Gemeinde ausgehen und worauft s1e Zzulauien (vgl Liturgie- NnNEeUeE Inıtiatıven erwachsen. Fıne Gemeinde, die derart . zum
konstitution 10, un Priesterdekret 9 Z ber wıird die Ort des gegenselitigen Austausches wird, kann zugleich Raum
Verantwortung der Christen tür die Gesellschaft, w ıe Ss1€e das bıeten tür lebensnahe Meditatıion und persönlıche Besinnung.
Zweıte Vatikanische Konzıl in der Konstitution 1€ Kirche 1in Dıie Oftenheit Gespräch und gemeinsamem Tun findet einen
der elt VO!]  - heute“ ausführlich beschrieben hat, staärker ein- besonderen Ausdruck 1ın gemeiınsamen Festen; S1e haben tür eın
beziehen. Im Gottesdienst mu{fß verständlicher ZUur Sprache kom- u Klima 1in der Gemeıinde große Bedeutung.
ME W d5 die Botschaft Jesu nıcht L11UX tür das Leben des e1n- Die Gemeıinde der Zukunft wırd sıch 1n der olge Jesu VOT

zelnen, sondern auch den Fragen der e1It und der Sıtua- allem denen zuwenden, die mMi1t sıch und anderen nıcht zurecht-
t10N der Menschheit I hat. S0 können auch Fernstehende kommen und ın Schwierigkeiten sind. Ohne ZUersSt aut die
flll' das Evangelıum angesprochen werden. Der Gottesdienst Gruppenzugehörigkeit der Betreffenden achten, WIr: s1e
mu{ß der Gefahr entgehen, aNnONY MM un isolierend wirken; ıhnen heltfen un e1 alles vermeıden, demütıgen könnte.

oll und kann Gemeinschaft stitten und ertahrbar machen. Sıie wırd 1im Rahmen ihrer Möglıichkeiten mitwirken, daß auch
Alle heute schon gegebenen Möglichkeiten ollten ZENUTZT WeI- ledige Mültter Menschlichkeit und Hılte erfahren, da{fß Isolierte
den, 1e€es5 erreichen. wıeder Anschluß finden, Straffällige wieder einen S1iNN-
Eın lebendiger Gottesdienst WILr einerse1ts mehr Raum vollen Platz in der Gesellschaft einnehmen, dafß Drogenabhän-
tiller Besinnung und persönlichem Gebet schaffen: zugleıch gyıge wıeder kontaktfähig und berufstüchtig werden. Fuür aAltere
ber wird Ausdruck der prophetischen Kraft der Gemeinde Menschen wırd S1e Möglichkeiten aktıver Mitarbeit suchen

und schaffen.se1in. In der Gedächtnisfeier des Todes und der Auferstehung
Jesu wird s$1e die Nöte und Leiden dieser eıt 1m ıcht des
Glaubens deuten und die Verheißungen des Evangelıums tro- Neben al diesen Formen sozialer Verantwortung WIFL! eın
stend 1Ns Bewußtsein rufen. wichtiger Beitrag der Gemeinde darın bestehen, da{ß s1e be-

rückten und leidenden Menschen hilft, MI1t ıhrem Schicksal fer-
In Zukunft wird Christsein mehr als heute Sache einer persön- t1g werden. Menschen, die das beratende und tröstende Ge-
lichen Überlegung und Entscheidung se1n. Das ertordert MNEUC spräch suchen un: brauchen, mussen 1n der Gemeinde Gehör
Formen, Erwachsene und Jugendliche miıt dem Glauben 1in en Aus dem Glauben heraus können Christen anderen hel-
verständlicher un altersgemäßer Weiıse bekanntzumachen und fen, Schuld verarbeiten und auch angesichts VO]  3 eıd und
iıhnen auf ıhrem Weg einer persönlichen Entscheidung für icksalsschlägen nıcht 1nnn des Lebens verzweıteln und
den Glauben und ZU Wachstum 1im Glauben helten. Dabei ıhre Situation anzunehmen.
könnte die altkirchliche Form des Katechumenates, 1n dem Dıie Hilfe für den leidenden Mitmens:  en WIrLr wirk-
Menschen schrittweise 1mMm Glauben unterwliesen, ZU Taufver- se1n, Je mehr 65 gelingt, auch die Ursachen der Leiden
sprechen hingeführt und 1n dıe Gemeinde aufgenommen WUurTr- beseitigen, SOWEeIlt dies möglıch ISt. Zwar 1St nıcht die Auf-
den, den heutigen NECUCI Bedingungen wiıeder angeknüpft gabe der Gemeinde, als solche 1n Parteipolitik einzugreifen;
werden. wohl ber oll s1e die gesellschaftlichen und politischen Vor-
Glaubensintormatıion und theologische Erwachsenenbildung C gange autmerksam verfolgen und aktıv dazu beitragen, dafß
wınnen NEUEC Bedeutung. Es geht darum, das relig1öse Wıssen gute un! gerechte Entscheidungen getroffen und durchgeführt

werden. Deshalb wiırd siıch die Gemeinde der Zukunft Z.U); Be1-1m lebendigen Austausch der Gemeinde verarbeıten und in
das Leben MZzZuUusetrfzen Neue Wege der Glaubensunterweisung spiel eın kritisch-solidarisches Verhältnis ZUuUr kommunalen
un der Gemeindekatechese werden notwendig se1in. Dies kann Verwaltung un den konstruktiven politischen Krätten
ıcht gelingen, wenn nıcht viele Gemeindeglieder dabe1 mi1t- Ort bemühen, hne sıch auf einen parteipolitischen Standpunkt
wiıirken. Diese Aufgabe kann nıcht mehr auf den Religionsunter- festzulegen. Zugleich wiıird s1e das politische Verantwortungs-
richt 1n der Schule abgeschoben, zumal 1n Zukunft ımmer ‚ bew  tsein 1n ihren eigenen Reihen ebendig entwickeln, daß
nıger Religionslehrer ZUTr Verfügung stehen werden. möglichst viele Gemeindeglieder bereit sınd, 1m gesellschaft-

lıchen und politischen Bereich Aufgaben übernehmen.
Dıie Gemeinde der Zukunft WIr 1n dem Maße einladenci und
interessant se1n, 1n dem s1e eın Ort des oftenen Gespräches und
ıne Kontaktstelle für alle Menschen Willens wird. Das ber die Gestalt der Gemeinden für MOrgen
gilt besonders tür dıe Sıedlungen ın Ballungsgebieten,

Wıe könnte eıne Gemeinde aussehen, die diese Aufgaben i onriesige Hochhäuser entstehen, ber ausreichende Mög-
liıchkeiten für 7zwischenmenschliche Begegnungen tehlen. Ge- tüllen will? Diese Frage gewinnt besondere Bedeutung durch
rade weıl heute viele Menschen einsam sind, wird Aufgabe den fortschreitenden Priestermangel. S1ie 1sSt aber auch unabhän-
der Gemeinde se1N, menschliche Beziehungen Öördern un 1g davon Jlängst fällıg. Es geht dabei nıcht csehr Über-

knüpfen. eder, der kommt, se1 wıllkommen Dıe Raume, brückungsmaßnahmen oder Notlösungen 1n der Hoffnung autf
die ine Gemeinde hat, sollten nach Möglichkeit auch solchen bessere Zeıten; vielmehr gilt überlegen, 1n W el Rıch-
ZUuUr Verfügung stehen, die nıcht ZUr Gemeinde gehören, ber Cung sıch die Gemeinde VO!]  »3 heute entwickeln muß, 3 Ge-
einen ÖOrt des Gedankenaustausches suchen. meinde fur mMOrgsen werden.
In Einzelgesprächen und Gesprächskreisen wird INa  - überlegen,

Wır mussen mut1ig und entschlossen Abschied nehmen VO]  } einemW1e geistliches eben 1n unNnserer e1It möglich ISt. Aut schwierige
Lebensiragen aflßst sıch ıne Antwort eichter 1n Beratung mi1ıt Versorgungsgedanken, demzufölge Sache der Priester und



148 Problembericht

ihrer Mitarbeiter Ist, den Gemeinden eın Programm eiınen auch wieder anzıehen werden tür jene, die sıch nıcht oder I1LUT

„service“ VO Gottesdiensten, Bildungsveranstaltungen und teilweise mıiıt Glauben und Kirche identifizieren.
sozialen Hilfeleistungen anzubieten, Aus dem dann jeder nach Die Gemeinde für mMOrsSCH wıird sıch nıcht isolieren dürten.
Belieben auswählt. Eine Gemeinde 1st weder eıne chulklasse Mehr als bisher wird s1e angewlesen se1n auf Erfahrungs-
noch eın Theaterpublikum. Sıe verdient den Namen eıner christ- austausch und Zusammenarbeıt miıt Nachbargemeinden, miıt
lıchen Gemeinde L11UX 1n dem Maße, W 1e€e iıhre Aktivitäiäten A2US Bezirk und Bıstum. Auch die Kontakte anderen christlichen
dem Geıist Jesu in ihr selbst erwachsen un VO!]  3 iıhr und niıchtchristlichen Gruppen und Vereinigungen mussen He
werden. Ahnlich der christlichen Frühzeit sollte eshalb ın pflegt werden, wobeij der Zusammenarbeit MIt den CVAaNSC-
den Gemeinden ine Fülle vers  j1edenster 1enste und M1SS10- lıschen Gemeinden besondere Bedeutung zukommt.
narischer: Inıtıatıven geben. Häufig erweist. siıch eine Arbeitsteilung nach vorheriger Ab-

sprache als nützlich: denn das ermöglicht eine Konzentration
Viele Dienste, dıe heute noch dem Priester allein oder seinen der Kräfte und ıne Spezialisierung, die meı1st auch einer
amtlichen Mitarbeitern überlassen leiben, mussen 1n Zukunft Verbesserung der 1enste führt. Zur eIit laufen manche Inıtıa-
weitgehend VO]  3 der Gemeinde werden. Dabe1 gilt CS, eu«C t1ven konkurrierend nebeneinander her, weıl das Bewußtsein
Begabungen und Möglichkeiten entdecken. Das Amt der gemeınsamer Verantwortung noch wenıg entwickelt ISt. Fuür

eiıne truchtbare Zusammenarbeıiıt 1sSt keine öllıge Übereinstim-Gemeindeleitung, das 1n der Eucharistie seinen dichtesten Aus-
druck ndet, bleibt AuSs theoretischen Gründen auch 1ın Zukunft MUunNg MIt allen Zielen und Miıtgliedern eıner anderen Gruppe

ertorderlich. Es genugt die gemeınsame Sıcht der Aufgaben, diedem Priester vorbehalten. ber wırd es 1Ur 1ın enNgSster Zu-
sammenarbeit mi1ıt dem Pfarrgemeinderat und anderen Gruppen gelöst werden sollen, und iıne klare Absprache über

die Bedingungen der Zusammenarbeıt.verwalten, die 1N gestufter Mıtverantwortung den Entschei-
dungen mitwirken. Eıne wichtige Funktion der Gemeindele1-
t(ung wırd 1n Zukunft darın bestehen, Aktivitäten inspiri1e- Liebe Gemeinden! Wır haben überlegt, welche Bedeutung die
TenN und koordinieren. z  rch gute Intormation wiıird s1e da- Fragen aben, die uns 1n der Osternacht gestellt werden. Dabei
für SOTSCH haben, da{ß Entscheidungen durchsichtiger werden sehen WIr u11l5 vielleicht Nnerwarte miıt erheblichen Her-
und 1n Form und Inhalt dem Geist des Evangeliums ent- ausforderungen und Erwartungen kontrontiert. Es 1St eutlich
sprechen. geworden, dafß eıne grundlegende Orıentierung Jesus Chri-

STUS vonnoten 1st, wenn WIr uNnserem Auftrag gerecht werden
Mehr noch als heute wırd CS Gruppierungen ge5en, wollen, Salz der Erde, ıcht der Welt, Sauerte1g der mensch-

liıchen Gesellschaft se1n. Das ertordert einschneidende Ver-die sıch vorübergehend oder auf Dauer bılden se1 CS eLtwa

A0 gemeınsamen Gebet (vgl dazu  : Fastenhirtenbriet 1973 anderungen 1N uUunNscrenNn Gemeinden. ohl jeder VO]  3 ulls fragt
sıch, W 1e€e das schaften ISt; manche werden vielleicht mutlosDas eben des Christen 1n der Gegenwart Gottes), ZuUur Lösung

e1ınes soz1alen Problems oder ZUr Erreichung eınes besonderen und resignieren. 1m Glauben en WIr Kraft und Er-
Zieles Durch dıese innere uffächerung kann die Gemeinde mutıgung

Problemberich

Glaubenserfahrung In eiıner technischen
Zu einigen theologischen Publikationen ema Technik

@ hat ın seinem Buch „Technik UN Verant- un entwickeln, die darauf abzielen, die technische Ent-
wortung” (Freiburg IOYZ 147 S ugl Aprıl DB, wicklung für den Menschen sinnvoll gestalten. Er hält
2072 f}.) den „Irägern der ethischen Bildung“, einschlie ß- seinen Versuch aber nıcht für ausreichend, sondern ıst der
ıch der Kirchen, den Vorwurf gemacht, $1e ließen die ech- Meiınung, daß langfristige ethische Absicherun-
nıkery ım Stich Sıe schwiegen, WENN darum geht, Bon- SCN des technischen Geschehens notwendig sezen, eine
brete sıttliche Entscheidungen treffen, die es ermO0g- Katastrophe vermeiden. Es sez also eine verbind-
lichen könnten, sıch auf eın dringend erforderliches RC liche Sinnvorgabe notwendig, dıe aAM der Technik
meıiınsames Konzept ZUT Bewältigung der Technik Dertr- selbst nıcht entwickelt ayerden hann und dıe entwickeln
ständigen. Sachsse hat deshalb aXs$s eıgener Sachkenntnis der Techniker nıcht kompetent seL. Die rage nach dem
heraus versucht, selber bonkrete Vorschläge ammeln Sınnn der Technik ayeıtet sıch ZUuY rage nach dem Sınn


